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Für eine

gerechte 
Welt!

Warum wir sozialistisch sind

Falken-Flieger zum selber basteln

"Krakau wir kommen" 
Ein Bericht der Brackeler Falken



Euer „alter“ F-Ring

Barbara, Eric, Judith, Tobias 

und Immi

Egyenlöség mindenki számára!! ... Das ist Ungarisch und heißt  Gleichheit für alle!

Vorwort + Inhalt

alle zwei Jahre gibt es ein großes 
Falkentreffen. Dieses Treffen wird 
„Bundeskonferenz“ genannt 
und fand dieses Jahr vom 2. bis 
zum 5. Juni in Hamburg statt.

Die Bundeskonferenz
ist so ähnlich wie eine 
Vollversammlung im 
Zeltlager. Hier können 
alle ihre Meinungen 
zu aktuellen Fragen 
austauschen. Wenn 
alle, die das wollten, ihre  Meinung ge-
sagt haben, wird am Ende ein Beschluss 
gefasst, was gemacht werden soll.

Auf einer Bundeskonferenz werden 
aber nicht nur Beschlüsse gefasst, 
sondern es gibt auch Wahlen. Auch ein 
neuer Bundes-F-Ring ist gewählt wor-
den. Wer das genau ist, könnt ihr auf 
der Pinnwand auf Seite 12-13 nachlesen.

Mit dieser Ausgabe möchten wir „alten“ 
F-RingerInnen uns verabschieden und 
euch fürs Lesen und für die vielen tollen 
Beiträge, Bilder und Ideen danken, mit 
denen ihr in den vergangenen zwei Jah-
ren, die FREUNDSCHAFT so toll gestaltet 
habt.

Liebe Falken,
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Hallo! 

Die neue FREUNDSCHAFT 

ist da!  Viel Spaß beim Lesen -

 ob im Internet, im Urlaub, 

im Zeltlager ...

Die Bundeskonferenz

alle, die das wollten, ihre  Meinung ge-

Hamburg
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BASTELN
Die Turmfalken aus Lüneburg haben 
uns eine Bastel-Idee geschickt: 
den Falken-Flieger 
(Seite 4-6). Einfach vor-
sichtig ausschneiden, 
wie in der Anleitung 
gezeigt falten und 
schon geht es los. 
Kleiner Tipp: Richtig cool 
sieht der Flieger aus, wenn er auch 
noch bunt bemalt ist! 

TITELTHEMA
Sozialismus! – Bei den 
Falken stoßt ihr ständig 
auf dieses Wort. Aber 
was bedeutet es eigent-
lich und was hat „Sozialismus“ mit 
den Falken zu tun? Wenn ihr darüber 
etwas wissen wollt, müsst ihr unbe-
dingt den Artikel „Was heißt das „S“ 
im Namen?“auf Seite 7-9 lesen.

FALKEN FRÜHER
Kennt ihr die Geschichte, wie 
wir Falken zu unserem Namen 
gekommen sind. Nicht? Die Ge-
schichte fi ndet ihr auf Seite 10-11.

PINNWAND
Ihr wollt etwas tun für öko-
logische Kinderrechte? Wie 
wär’s mit malen! Wie das 
geht und was sonst noch so passiert 
ist, ist angepinnt auf Seite 12-13.

MÄDCHEN
Heute wissen wir: Mädchen sind 

mindestens genauso schlau wie 
Jungs. Um das herauszufi nden haben 

Ungarisch wird in Ungarn und in Teilen von Österreich, Rumänien, Kroatien, Slowenien und der Slowakei gesprochen.
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

Jungs und Männer allerdings 
sehr lange gebraucht. Man-
che haben es sogar heute 
noch nicht kapiert... Lest 
dazu den Artikel auf Seite 14-15.

JULCHEN & DIE KINDERRECHTE
Ist es von Bedeutung, dass Marie 
besser schaukeln kann und Julchen 
besser in Musik ist?  Die Antwort 
gibt's auf Seite 16-17.

GRÜBELN UND LACHEN  
Training fürs Gehirn und für 
die Lachmuskeln gibt es auf 
Seite 16-17.

RF-EXTRA
Ausführlichere Artikel für die Älteren 
unter euch stehen wie gewohnt am 
Ende des Hefts:

Die Falken aus Brackel haben eine 
Gedenkstättenfahrt nach Polen 
gemacht. Auf Seite 20-21 könnt ihr 
lesen, wo sie überall waren und 
was sie gesehen und erlebt haben.

In der letzten Ausgabe der FREUND-
SCHAFT hatten wir ja schon kurz 
darüber berichtet, dass die Redakti-
on der FREUNDSCHAFT ins Luise & 
Karl Kautsky – Haus in Berlin um-

gezogen ist. Das Haus heißt so, weil 
da vor mehr als 100 Jahren Luise und 
Karl Kautsky drin gewohnt haben. 
Auf Seite 22-23 erfahrt ihr, wer sie 
waren und was sie gemacht haben.

Viel Spaß beim Entdecken 
und Stöbern!

Ihr wollt etwas tun für öko-

SCHAFT
darüber berichtet, dass die Redakti-

gezogen ist. Das Haus heißt so, weil 

Juchu,

a b  i n s  Z E LT -

L A G E R ! !
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Kurt Löwenstein

DEUTSCH-

LAND

POLEN

Karl Kautsky

Rosa Luxemburgmit Luise Kautsky
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9. 10. 11. FERTIG!

2. 3.

Αλληλεγγύη! ... Das ist Griechisch und heißt  Solidarität!    Griechisch wird in Griechenland gesprochen.

Laß den Falken fliegen ...

BASTELN

Ein SJD-Flieger zum Nachbauen

SJD-Die FALKEN

Die Bauanleitung: Info:
Die Falken-Karikatur 

wurde gezeichnet von:

Klaas Behrens-Scholvin,

© 2011

Die Idee und die 

Anleitung für den 

Falken-Flieger 

haben uns die 

Turmfalken aus 

Lüneburg und Georg 

Gunkel-Schwaderer 

geschickt.

© 2011

SJD
FALKE 1

Laß den Falken fliegen ...Laß den Falken fliegen ...Laß den Falken fliegen ...
S J D  - FA LKE  1
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Dürfen wir vorstellen: SJD – Die Falken, 
so heißen wir. ‚Falken‘ schön und gut, 
aber was sollen diese drei Buchstaben 
da vorne dran? Das ‚SJD‘ ist eine Ab-
kürzung. Voll ausgeschrieben steht 
dann da „Sozialistische Jugend 
Deutschlands“. Aha. Deutschland, klar, 
das ist das Gebiet in dem es uns gibt. 
Jugend, na logo: Wir Falken sind ein 
Verband für Kinder und Jugendliche. 
Und Sozialistisch?

Was heißt dieses „S“ in SJD?
Das beschreibt unsere politischen Ide-
en und Ziele. „Sozialismus“ steht für 
eine Gesellschaft, in der alle Menschen 
demokratisch zusammenleben, in der 
alle Menschen die gleichen Rechte ha-
ben und niemand von anderen ausge-
nutzt wird. Wir Falken sind ein Kinder- 
und Jugendverband, in dem seit über 
100 Jahren Kinder und Jugendliche ihre 
Interessen und Rechte selbst vertre-
ten können. Uns gibt es, weil wir die 
Gesellschaft verändern wollen.

Die Welt, in der wir leben
In der Welt in der wir leben gibt es vie-
le Ungerechtigkeiten: Vor allem ist der 
Reichtum unfassbar ungerecht zwi-
schen den Menschen und Ländern ver-
teilt. Einige wenige Menschen haben 
ganz viel Geld, weil die meisten Men-
schen unglaublich arm sind, obwohl 
sie hart für ihr Überleben arbeiten 

müssen. Leider haben die Menschen 
mit mehr Geld in unserer Welt auch 
mehr Möglichkeiten zu bestimmen 
und so zu leben, wie sie wollen. Als ob 
das alles noch nicht ungerecht genug 
ist, gibt es natürlich noch zahlrei-
che weitere Ungerechtigkeiten, zum 
Beispiel: Kriege, die Benachteiligung 
von Mädchen und Frauen, die Aus-
grenzung von Menschen, weil sie eine 
bestimmte Hautfarbe oder Sexualität 
haben oder einfach weil sie anderer 
Meinung sind, …eine ewig lange Liste 
von Schweinereien also.

Die Welt, für die 
wir kämpfen
Wir Falken wollen eine 
Gesellschaft in der kein 
Mensch von einem ande-
ren ausgebeutet wird. Nie-
mand soll für den Reich-
tum von anderen schuften 
müssen. Stattdessen 
wollen wir eine Welt der 
Freiheit, Gleichheit und 
Solidarität. Darunter stel-
len wir uns eine Welt vor, 
in der jeder Mensch gleich 
wichtig ist und alle die 
gleichen Möglichkeiten 
haben über ihr Leben zu 
bestimmen. Und wir wol-
len eine Gesellschaft, in 
der die Menschen wirklich 

Was heißt das ‚S‘ im Namen?
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

TITELTHEMA

umblättern ...

Wir Falken kämpfen schon lange 

für eine sozialistische Welt. Hier 

ein Plakat eines Sommerlager von 

1961, aber für den Sozialismus 

treten wir schon viel länger ein!

Socializmas! ... Das ist Litauisch und heißt  Sozialismus!    Litauisch wird in Litauen und z.T. Lettland in gesprochen.

Oder: Warum die Falken sozialistisch sind

7

Info:
Die SJD - Die Falken 

hat zwei Wurzeln: 

die Sozialistische 

Arbeiterjugend (SAJ) 

und die Kinderfreun-

de Deutschlands. 

Beide wurden mit 

der Machtübernah-

me der Nazis im 

Jahr 1933 verboten 

und nach dem Ende 

des 2. Weltkrieges 

gemeinsam als 

SJD - Die Falken neu 

gegründet.



Sozialismus und Gruppe
Das hört sich jetzt vielleicht ganz 
schön kompliziert an. Aber was 
wir uns unter Sozialismus im 
Großen vorstellen, versuchen wir 
schon im Kleinen umzusetzen. 
Denn unsere Gruppen und Zelt-
lager funktionieren ungefähr 
so, wie wir uns eine sozialisti-
sche Gesellschaft vorstellen: 
Bunt und demokratisch. In der 
Gruppe und im Zeltlager ler-
nen wir, uns selbst als Gruppe 
zu organisieren und dabei auf 
die Bedürfnisse von jedem 
und jeder Einzelnen Rücksicht 
zu nehmen.

Mitbestimmung wird 
ganz groß geschrie-
ben!
Kinder und Jugendliche 
können sich frei nach ihren 
Interessen und Wünschen 
beschäftigen und Neues 
lernen und ausprobieren. 
Alle sind gleich wichtig 
– egal wie sie aussehen 
oder wie verschieden ihre 
Stärken und Schwächen 

sind. Kinder und Jugendliche 
haben gemeinsam Spaß und können 
selbst entscheiden, wie sie ihre Frei-
zeit verbringen wollen. Was in den 
Gruppenstunden passieren soll, wird 
gemeinsam geplant. In der Gruppe 
lernen wir mit- und voneinander, die 
Gesellschaft zu verstehen und Unge-
rechtigkeiten in der Welt zu erkennen. 
Und wir überlegen zusammen, wie 
eine bessere Welt funktionieren kann.

El socialismo significa la igualdad! ... Das ist Spanisch und heißt  Sozialismus heißt Gleichheit!

TITELTHEMA8

Kurt Löwenstein 

hat die „SJD - Die Falken“ mitgegründet. Wie 

ihr alle bestimmt wisst, haben wir Falken unsere Bildungsstätte und 

weitere Häuser nach ihm benannt. Kurt Löwenstein war von 1924 

bis 1933  Vorsitzender der „Kinderfreunde“ (so hieß damals ein Teil der 

heutigen  „SJD - Die Falken“. Mehr dazu ab  ► Seite 10). Fast zeitgleich 

war Kurt auch Vizepräsident des „IFM-SEI“, das ist die Abkürzung für 

„International Falcon Movement – Socialist Educational Internatio-

nal“, übersetzt heißt das „Internationale Falkenbewegung – Sozialis-

tische Erziehungsinternationale“, hier arbeiten Falken aus aller Welt 

eng für eine sozialistische Welt zusammen.

gleichberechtigt und gemeinsam ent-
scheiden, wie sie zusammenleben. Das 
meinen wir mit Sozialismus.



Der Kapitalismus ist eine Art, wie die Wirtschaft in einer Gesellschaft 
organisiert werden kann. Kapital ist ein anderes Wort für Geld. Im Kapita-
lismus dreht sich also alles ums Geld.

Wer Geld hat kann sich im Kapitalismus fast alles kaufen. Die absoluten 
Gewinner sind im Kapitalismus aber diejenigen, die mehr Geld haben, als 
sie für sich zum Leben brauchen. Die können nämlich mit dem Geld, das 
sie im Moment gerade nicht brauchen, Teile oder sogar ganze Firmen und 
Fabriken kaufen. Durch den Verkauf der Sachen, die in ihren Fabriken her-
gestellt werden, bekommen sie dann noch mehr Geld. Mit diesem Geld 
können sie dann noch mehr Firmen und Fabriken kaufen und so werden 
sie immer reicher und reicher.

Im Kapitalismus gibt es aber nur ganz wenige Menschen, die so viel Geld 
haben. Die meisten Menschen müssen jeden Tag arbeiten gehen, um 
Geld zu verdienen. Dabei verdienen viele so wenig, dass sie von ihrem 
Lohn noch nicht einmal das kaufen können, was sie eigentlich zum Leben 
brauchen. Damit sind auch schon die wichtigsten Unterschiede zwischen 
Kapitalismus und Sozialismus genannt:

Im Kapitalismus sind wenige Menschen furchtbar reich. Aber diese 
wenigen bestimmen sehr viel. In ihren Firmen lassen die Reichen andere 
Menschen für sich arbeiten und Dinge herstellen, die möglichst viel Geld 
bringen, damit sie noch reicher werden.

Im Sozialismus gehören die Firmen nicht einzelnen Menschen, sondern 
allen gemeinsam, z.B. in Form einer Genossenschaft. Deshalb entscheiden 
die Menschen im Sozialismus auch gemeinsam, was gebaut und herge-
stellt werden soll. So wird das hergestellt, was vielen Menschen nutzt.

Umweltschutz!
Keine Ungerechtigkeiten mehr 
zwischen Frauen und Männern!
Nazis die Zähne zeigen!
Nie wieder Krieg!

Spanisch ist die Sprache von Spanien und von allen Ländern Südamerikas, mit Ausnahme von Brasilien. F R E U N D S C H A F T

TITELTHEMA 9

Und für diese Ziele werden wir Falken 
laut und fordern zum Beispiel ganz 
konkret:

Kinderrechte für alle!
Armut abschaffen!
Eine Schule ohne Noten und 
Konkurrenzkampf!

Kapitalismus: Noch ein „Ismus“

Geld? Warum dreht es 

sich immer nur ums 

Geld?!

Info:
Sozialismus, Kapi-

talismus, Antise-

mitismus … immer 

diese komplizierten 

Wörter, die alle 

diese merkwürdige 

Endung haben. Das 

liegt daran, dass all 

diese „ismen“ auf 

Wörter aus dem 

alt-griechischen 

zurückgehen.



Der Redakteur der Zeitschrift „Kinder-
land“ der österreichischen Kinderfreun-
de, Anton Tesarek, veröffentlichte in 
der Ausgabe vom Juni 1925 eine seiner 
vielen Geschichten. Sie handelte von 
vier Jungen, die Tesarek in einer Kinder-
freundegruppe getroffen haben soll. 
Die Jungs nannten sich „Rote Falken“ 
und sagten auf den Namen seien 
gekommen, als sie beim Völkerballspiel 
zwei Falken beobachten konnten.

Der Name „Rote Falken“ verbreite-
te sich wie ein Lauffeuer. Aus ganz 
Österreich, der Tschechoslowakei 
und Deutschland kamen Anfragen, 
wie man Roter Falke werden könnte. 
Überall gründeten sich Rote-Falken- 
Gruppen. Der Gruß „Freundschaft“ 
entstand. Im Jahr 1926 tauchten die 
ersten Falkensymbole auf.

Nach seinem Artikel in der Zeitschrift 

"Kinderland" schrieb Anton Tesarek 

zwei Jahre später 1927 ein ganzes 

Buch über die Roten Falken. Links seht 

ihr die Titelseite von seinem Buch.

FALKEN FRÜHER10

Sosialistiese Jeug van Duitsland! ... Das ist Afrikaans und heißt  Sozialistische Jugend Deutschlands!

„Wir sind Arbeiterkinder und wir 
sind stolz darauf“ war der Spruch 
der Kinderfreunde, der ihr Selbstbe-
wusstsein und ihre Solidarität zum 
Ausdruck brachte. Dann aber kam 
etwas, was das Zusammengehörig-
keitsgefühl der Kinderfreundebe-
wegung noch weit stärker wachsen 
ließ.

Warum nennen wir uns „Falken“?
Eine Geschichte von einer Gruppe Jungs und zwei Vögeln

und sagten auf den Namen seien 
gekommen, als sie beim Völkerballspiel 
zwei Falken beobachten konnten.

Der Name „Rote Falken“ verbreite-
te sich wie ein Lauffeuer. Aus ganz 
Österreich, der Tschechoslowakei 
und Deutschland kamen Anfragen, 
wie man Roter Falke werden könnte. 
Überall gründeten sich Rote-Falken- 
Gruppen. Der Gruß „Freundschaft“ 
entstand. Im Jahr 1926 tauchten die 
ersten Falkensymbole auf.

Nach seinem Artikel in der Zeitschrift 

"Kinderland" schrieb Anton Tesarek 

zwei Jahre später 1927 ein ganzes 

Buch über die Roten Falken. Links seht 

ihr die Titelseite von seinem Buch.
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Arbeiterjugend“ als gemeinsamer 
Verband wieder begründet wurde, 
stand „Falken“ zunächst für die Kin-
derabteilung. Deshalb der damalige 
Verbandsname "Sozialistische Ju-
gendbewegung - Die Falken".

In seinem Buch erzählt Anton Tesarek davon, 

wie der Name "Rote Falken" 1925 in Öster-

reich entstand - in Deutschland wurde aus 

den "Roten Falken" dann der Name "Sozialis-

tische Jugendbewegung - Die Falken", und 

später dann "Sozialistische  Jugend Deutsch-

lands - Die Falken".
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 Kinderrechte!!

F R E U N D S C H A F T

FALKEN FRÜHER 1 1

Afrikaans ist die Sprache von Südafrika und wird auch in Namibia, Simbabwe, Botsuana und Sambia gesprochen.

lands - Die Falken".

Die Falkenbewegung verbreitete sich 
in ganz Deutschland. Nun setzten sich 
bei den Kinderfreunden die blauen 
Kittel durch. Auf die Ärmel wurden 
Falkenabzeichen genäht. Jede Gruppe 
bekam einen Falken-Wimpel. Offi ziell 
hieß der Verband immer noch „Kin-
derfreunde“, aber die Kinder in den 
Gruppen nannten sich nun „Falken“.
 Falke zu sein, war etwas Besonderes 
und darauf waren die Kinder stolz.

Nach dem 2. Weltkrieg, als die „Kin-
derfreunde“ und die „Sozialistische 



Was machen wir zusammen?Wir treffen uns alle 4-6 Wochen irgendwo in Deutschland. Um dort hinzukommen sit-zen wir viel im Zug. Wenn wir dann mal alle am selben Ort sind, diskutieren und planen wir wie irre. Was soll in die nachs-te FREUNDSCHAFT und was planen wir als nachstes fur spannende Falken-Aktivitaten? Damit unsere Kopfe nicht anfangen zu rau-chen, treffen wir uns zwischendurch auch immer mit einer Falkengruppe in deren Stadt wir gerade sind und haben verdammt viel Spass zusammen. Im Moment planen wir drei ganz grosse Wochenenden, an denen wir uns mit ganz vielen Kindern treffen und uber Ausgrenzung und Gruppe sprechen 
wollen. Jetzt im Sommer fahren wir alle ins Zeltlager - vielleicht sehen wir uns ja dort!

Sergio ist 22 Jahre alt und war Grup-penhelfer von zwei RF-Gruppen. Bis vor kurzem war                  er auch noch F-Ringleiter                     in Köln undfreut sich                        jetzt auf die Arbeit                       im Bundes-F-Ring. Neben                  den Falken studiert er                   Geschichte und Politik. Sergio lebt in Köln.

Karina ist gleich nach ihrer Geburt Mitglied bei den Falken geworden undwar schon                 als Baby im Zeltlager                     dabei. Jetzt ist                     sie schon seit einigen                    Jahren            Helferin in                   Zeltlagern und leitet eine            Falkengruppe in Herten. Ach ja, sie lebt in Bochum und ist 27 Jahre alt.

Wichtiges, kleine Kunstwerke, Ankündigungen und mehr ...

Pinnwand

i

Karina ist gleich nach ihrer Geburt Mitglied bei den Falken geworden und

Karina ist gleich nach ihrer Geburt Mitglied bei den Falken geworden und

Karina ist gleich nach ihrer Geburt 

PINNWAND

Sergio ist 22 Jahre alt und war Grup-

12

Sergio ist 22 Jahre alt und war Grup-penhelfer von zwei RF-Gruppen. Bis vor kurzem war                  erF-Ringleiter                     infreut sich                        jetzt auf die Arbeit                       imF-Ring.
studiert er                   Geschichte 

Gruppenvorstellung: Der neue F-Ring

Liebe Falken,

we n n  i h r  i n  e i n e r  G r u p p e n s t u n d e  s e i d ,  ke n nt  i h r  d a s 

s i c h e r l i c h.  D a  g i b t  e s  i m m e r  m a l  w i e d e r  e i n  p a a r 

n e u e  Le u t e ,  d i e  B o c k  a u f  G r u p p e  h a b e n  o d e r  a u c h 

m a l  e i n  p a a r,  d i e  ke i n e  ze i t  m e h r  h a b e n  u n d  d a h e r 

n i c ht  m e h r  vo r b e i ko m m e n .  S o  ä h n l i c h  i s t  d a s  a u c h 

b e i  u n s,  d e m  B u n d e s - Fa l ke n - R i n g .  D e r  F - R i n g  i s t  d i e 

G r u p p e  i m  B u n d e svo r s t a n d  d e r  Fa l ke n ,  d i e  f ü r  d i e 

F R E U N D S C H A F T  ve ra nt wo r t l i c h  i s t .  Au f  d e r  B u n d e s -

ko n fe re n z  i n  H a m b u rg  w u rd e ,  w i e  a l l e  z we i  J a h re ,  e i n 

n e u e r  F - R i n g  g e wä h l t .  D a r u m  wo l l e n  w i r  u n s  e u c h 
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G r u p p e  t re i b e n .

Mitglied bei den Falken geworden und

For en retfærdig verden! ... Das ist Dänisch und heißt  Für eine gerechte Welt!

Was machen wir zusammen?

und Politik. Sergio lebt in Köln.

Immi ist 24 Jahre 
alt und kennt die Ar-
beit im Bundes-F-Ring 
schon seit 4 Jahren. Er 

vermisst die alte Gruppe, 

freut sich aber auch tot
al 

auf zwei Jahre Spass� mit den neuen 

Menschen im F-Ring. Immi wohnt in 

Mainz.

wollen. Jetzt im Sommer fahren wir alle ins Zeltlager vielleicht sehen wir uns ja dort!

Alma is
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hre alt
 und wo

hnt in 

Hambur
g, komm

t aber 
eigentli

ch aus 

Potsdam
. Sie ist

 seit ihr
em 11. L

ebens-

jahr be
i den F

alken u
nd hat 

schon 

ganz vi
el Span

nendes 
gemach

t und 

erlebt. 
Wenn Al

ma nich
t 

zu Haus
e in Pot

sdam 

bei den 
Falken

 ist, 

dann st
udiert s

ie Spa-

nisch un
d Latei

nameri-

kastudie
n.

vielleicht sehen wir uns ja dort!

Stefan ist 26 Jahre a
lt. Wenn er 

nicht für den F-Ring 
unterwegs 

ist, ist er Gruppenhelf
er der Rosas 

Cookies in Leipzig. Und
 wenn er 

ausnahmsweise Mal nix
 für die Falken 

macht, studiert er auc
h dort.

\

alt und kennt die Ar-

wollen. Jetzt im Sommer fahren wir alle ins Zeltlager vielleicht sehen wir uns ja dort!

Alma is
t 22 Ja

hre alt
 und wo

hnt in immer mit einer Falkengruppe in deren Stadt wir gerade sind und haben verdammt viel Spass zusammen. Im Moment planen wir drei ganz grosse Wochenenden, an denen wir uns mit ganz vielen Kindern treffen und uber Ausgrenzung und Gruppe sprechen 

Lisa ist 21 Jahre jung, 
wohnt und studiert 
Sprechwissenschaften 
in Halle an der schönen 
Saale. Das tollste am 
Falkenjahr, findet sie, 
ist die Zeltlagerzeit. 
Und die gemeinsamen 
Wochenenden. Und 
Gruppenstunden unter 
der Woche. Und eigent-
         lich alles.         lich alles.

:

:

:

:

:

:



Was machen wir zusammen?Wir treffen uns alle 4-6 Wochen irgendwo in Deutschland. Um dort hinzukommen sit-zen wir viel im Zug. Wenn wir dann mal alle am selben Ort sind, diskutieren und planen wir wie irre. Was soll in die nachs-te FREUNDSCHAFT und was planen wir als nachstes fur spannende Falken-Aktivitaten? Damit unsere Kopfe nicht anfangen zu rau-chen, treffen wir uns zwischendurch auch immer mit einer Falkengruppe in deren Stadt wir gerade sind und haben verdammt viel Spass zusammen. Im Moment planen wir drei ganz grosse Wochenenden, an denen wir uns mit ganz vielen Kindern treffen und uber Ausgrenzung und Gruppe sprechen 
wollen. Jetzt im Sommer fahren wir alle ins Zeltlager - vielleicht sehen wir uns ja dort!
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Lösung Kindersudoku 1:

Lösung Kindersudoku 2:
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www.Für-Kinderre
chte.de

Wenn ihr Lust h
abt, könnt ihr a

ls Grup-

pe bei der Kinde
rredaktion mitma

chen. Wie 

wäre es, wenn ih
r eine Julchen-G

eschichte 

als Hörspiel ver
tont? Oder ihr d

enkt euch 

ein paar knifflig
e Quizfragen au

s. Oder ihr 

gestaltet eine R
eportage zu eine

m Kinder-

rechte-Thema, d
as euch am Her

zen liegt: 

Fotos machen, T
exte schreiben, e

in kleines 

Audio aufnehmen 
oder ein Filmche

n drehen - 

alles ist möglic
h! So könnt ihr 

Kontakt zu 

uns aufnehmen: 
E-Mail an: Reda

ktion@Fuer-Kinde
rrechte.de,

zum Telefon gr
eifen: 030 - 261 0

30 14 

oder das Anmeld
eformular nutze

n: 

www.Für-Kinderre
chte.de/Kontakt

E��� G����� �� ��� FR����S��AFT!

W���� ��� ���� G����� �u�� m�� �� ��� FR����S��AFT! v�rs������? 

K���� Pr�����: S�����b� ��nfa�� �u�, ��� ��� ��i�, w���� ��� k��m� 

�n� wa� ���� G����� s� ma�h�. Ma�h� d��� no�� ��� co��e� Fot � �n� 

s��i�k� da� ���e� d��� ��nfa�� ��� Pos� o��� ��� M��� ��:

��D - D�� F�����

L�i�� & K��� K�ut��� – H�u�

Red�k�i�� FR����S��AFT

Sa�rs�r�ß� 14

12161 B�����

����nds�h�� @���-f����� .��

Dänisch wird in Dänemark und Grönland gesprochen, aber auch auf den Färöer-Inseln.

Malen für ökologische KinderrechteAn vielen Orten auf der Welt leiden Kinder unter der Zerstörung der Umwelt. Habt ihr Ideen, wie die Um-welt besser geschützt werden kann? Dann könnt ihr ab sofort eure Ideen auf Stoff aufmalen oder auf-schreiben.
Den Stoff bekommt ihr sogar kostenlos geliefert. Dazu müsst ihr euch an Herrn Hosni von der Organisation „terre des hommes" wenden und nach der Aktion "Kinder haften für ihre Eltern" fragen. Die E-Mail-Adresse ist d.hosni@tdh.de. Ihr könnt aber auch anrufen unter 0541-7101-0.Und was macht ihr mit euren fertigen Kunstwerken? Das erfahrt ihr auf ...

www.Für-Kinderrechte.de/aktiv/malen-für-kinderrechte

1234 3412 2143 4321
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„Mädchen sind genauso schlau 
wie Jungen. Mädchen sind genauso 
schnell…“, so heißt es in einem Lied. 
Und trotzdem, vielleicht habt ihr das 
auch schon gehört: Mädchen hatten es 
oft schwerer als Jungen. Gemeinheit!

Erst seit 1906 dürfen Mädchen und 
Frauen Mitglied in Vereinen werden, 
vorher waren nur Jungen und Männer 
als Mitglieder 
erlaubt. 

Durch diese damals neue Möglichkeit 
hat sich das Leben von Frauen und 
Mädchen ziemlich doll verändert.

Für sie war Turnen und Wandern ein 
besonders wichtiger Ausgleich, weil 
sie zuhause sehr viel im Haushalt 
mithelfen mussten – Kochen, Putzen, 
Socken stopfen oder auf jüngere Ge-
schwister aufpassen. Und das alles, 
während die Jungen sich draußen 
treffen, springen, klettern und spielen 
konnten.

Als erwachsene Frau hatte man es 
aber auch nicht besser. Neben der 
vielen Arbeit im Haushalt mussten 

die Frauen auch noch Geld 
verdienen. Weil Frauen oft 
nicht so gut ausgebildet 
waren und man ihnen 
sowieso weniger zutrau-
te wurden sie meistens 
sehr schlecht bezahlt. Sie 
bekamen für dieselbe 
Arbeit nur die Hälfte des 
Lohnes eines Mannes.

Mädchen und Frauen 
hatten vor allem zwei 
Forderungen: eine 
gute Gesundheitsvor-

sorge und mehr Lohn 
für die gleiche Arbeit.

Mädchen sind genauso schlau ... 

MÄDCHEN14

Mädchen und Frauen in der Arbeiterjugendbewegung

强大的女孩! (Qiángdà de nühái!) ... Das ist Chinesisch und heißt  Mädchen sind stark!

Info:
Diesen Text haben 

Anja Wilhelm,  Ruth 

Pappenhagen und 

Jule Fiebelkorn 

geschrieben. Sie sind 

Falken und setzen 

sich für die Gleichbe-

rechtigung von Mäd-

chen und Jungen ein.

ˆ
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Chinesisch ist die Sprache von China und vielen Nachbarländern. 1,3 Millarden Menschen sprechen Chinesisch!

In der Arbeiterjugendbewegung, zu 
der auch die Falken gehören, haben 
sich Mädchen und Frauen selbst 
weiter gebildet, um sich gegen die 
Männer durchsetzen zu können. Sie 
organisierten Abende und Diskussi-
onsrunden nur für Mädchen. Manch-
mal wurden auch die Jungen zu den 
Vorträgen eingeladen, damit sie 
gemeinsam lernen konnten.

Ein wichtiges Thema war dabei die 
politische Bildung. In der Schule kam 
diese für Mädchen und Frauen näm-
lich immer zu kurz. Das lag daran, 
dass Mädchen ohnehin oft eine 
kürzere Schulzeit hatten als Jungen. 
Und dabei mussten sie dort vor allem 
Kochen und Nähen lernen. Denn es 
hieß: Wenn Mädchen mal groß sind, 
müssen sie sich um den Haushalt 
und die Kinder kümmern, da brau-
chen sie doch gar keine Ahnung von 
Politik zu haben.

Die Mädchen und Frauen in der Ar-
beiterjugendbewegung wollten aber 
genau so viel wissen, wie die Männer 
und Jungen. Sie wollten gleichbe-
rechtigt sein.

Was denkt ihr, wie es heute bei uns 
ist? Diskutiert doch in eurer Gruppe 
darüber, ob Mädchen die 
gleichen Möglichkeiten 
wie Jungen haben, z.B. 
beim Sport, in der Schule, bei 
den Falken …

"Girls are strong!", also "Mädchen sind 

stark!", heißt es auf dem Schild, dass ein 

Mädchen auf einer Demonstration in den 

1970er Jahren hochhält. Auch heute müssen 

Frauen und Mädchen immer noch für ihre 

Gleichstellung Männern und Jungs gegen-

über kämpfen - aber nicht bei uns!

Mädchen-
power



Beine nach hinten.
Schwung holen.
Beine nach vorne.
Und ab in die Luft.

Julchen saß auf der Schaukel und lieb-
te das Leben. Fast waren sie und ihre 
Freundin Marie, die auf der zweiten 
Schaukel neben ihr saß, schon zu alt 
für den Spielplatz. Aber eben nur fast.

Kann mir niemand erzählen, dass 
nicht sogar Erwachsene noch das 
Schaukeln toll fi nden, dachte Julchen. 
Und dann dachte sie: Wollen wir doch 
mal sehen, ob ich nicht einen Über-
schlag schaffe. Davon hatte sie schon 
immer geträumt. Sie holte erneut 
Schwung, diesmal mit voller Anstren-
gung. Und nach vorn – und zurück –

und nach vorn… Sie fl og hoch und 
höher, aber es klappte nicht 

ganz. Da ihr ein bisschen 
schlecht wurde, drosselte sie 
wieder etwas und ließ ihre 
Füße durch den Sand streifen.

Marie dagegen hatte es 
mehrmals fast geschafft, 
einmal mit der Schaukel 
ganz herum zu kommen, 
also oben über den Balken 
hinweg, den Schaukelsalto 
eben. Jetzt aber ging es auch 

Marie etwas langsamer an, 

und so konnte Julchen dann fragen: 
„Warum schaffst Du das denn und 
ich nicht?"
„Ach“, sagte Marie, „ich schaff’s ja auch 
nicht. Aber vielleicht kann ich das bes-
ser, weil ich sportlicher bin als Du.“

„Hm“, Julchen überlegte, „das stimmt 
wohl. Aber unfair ist das schon. Wie-
so bist Du denn sportlicher?“ Sie gab 
der Schaukel wieder etwas Schwung.

„Keine Ahnung, Zufall, Schicksal oder 
irgendwie so was halt. Dafür bist 
Du in Musik viel besser als ich. Und 
im Malen oder Lesen. Da bin ich ´ne 
Niete. Leider.“

Marie schaute ein wenig traurig auf 
den Spielplatzsand, der jetzt durch ihre 
Zehen rieselte. Dann blickte sie wieder 
auf und sagte: „Aber so ist das: Der 
eine kann dieses besser, und die andere 
kann halt etwas anderes besser.“

Julchen dachte nach: „Stimmt total. 
Aber warum peilen das die wenigsten?“

„Wie meinst’n das jetzt, Julchen?“

„Naja, ich kriege in Sport immer 
miese Noten, obwohl ich mir echt die 
allergrößte Mühe gebe, über diesen 
blöden Bock zu springen. Ich schaff’s 
aber nicht. Und Du machst das mit

Özgürlük, esitlik, adalet! ... Das ist Türkisch und heißt  Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit!

JULCHEN UND DIE KINDERRECHTE

Julchen schaukelt

16
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höher, aber es klappte nicht 
ganz. Da ihr ein bisschen 

schlecht wurde, drosselte sie 
wieder etwas und ließ ihre 
Füße durch den Sand streifen.

Marie dagegen hatte es 
mehrmals fast geschafft, 
einmal mit der Schaukel 
ganz herum zu kommen, 
also oben über den Balken 
hinweg, den Schaukelsalto 
eben. Jetzt aber ging es auch 

Marie etwas langsamer an, 



links und bekommst `ne Eins. Und in 
Kunst oder Musik ist das genau umge-
kehrt. Warum bloß wird man nie nach 
seinen Fähigkeiten beurteilt, sondern 
immer an einer festgelegten Leistung 
gemessen?“

Beide schaukelten jetzt langsam und 
genau gleichauf.

„Julchen, meinst Du etwa, dass dann 
immer und überall alle Menschen, 
groß und klein oder dick und dünn, 
ganz nach ihren persönlichen Möglich-
keiten und Interessen bewertet wer-
den sollen?“

„Nö! Bewertet werden soll sowieso nie-
mand! Ich meine, dass alle nach ihren 

Türkisch wird in der Türkei und in Teilen von Zypern, Bulgarien, Griechenland und in Mazedonien gesprochen.
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Hier könnt ihr ein 

Bild von Julchen und 

Marie malen, wie 

sie beide schaukeln. 

Also: Schnappt euch 

Stifte und malt los! 

Eure Bilder könnt 

ihr uns auch gerne 

zuschicken. Unsere 

Adresse findet ihr 

ganz vorne im Heft 

unter der Überschrift 

"Impressum" und 

dann "Redaktionsan-

schrift". Wir freuen 

uns!

Möglichkeiten und Interessen so leben 
können, dass es allen gut geht. Aber das 
klingt wohl nach einem Traum.“

„Super klingt das“, sagte Marie. „Und 
warum sollen Träume nicht auch 
manchmal wahr werden?“

Beide schaukelten wieder. Und sie 
kamen immer höher und höher. Sie 
konnten schon fast den Himmel be-
rühren. Und plötzlich, auf einmal, da 
standen sie beide kopfüber in der Luft, 
ganz oben über dem Schaukelbalken – 
und kamen hinter ihm wieder runter. 
Sie hatten den Überschlag gemeinsam 
geschafft.
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Schreibt die fehlenden Zahlen in die 
richtigen Felder. In jede Zeile, jeder 
Spalte und in jedem 6er-Feld dürfen die 
Zahlen 1 bis 6 nur ein Mal vorkommen.

Etwas 
schwerer:

Sudoku
Schreibt die fehlenden Zahlen in die richtigen Felder. In jede Zeile, jeder Spalte 
und in jedem 4er-Feld dürfen die Zahlen 1 bis 4 nur ein Mal vorkommen.

Für EinsteigerInnen zum 
ausprobieren:

Lili wird von der Lehrerin zur Rede gestellt: 
„Julchen, Du hast genau die gleichen 14 
Fehler im Diktat wie dein Tischnachbar Max. 
Wie kann das wohl sein?“ Antwortet Lili: 
„Max und ich haben ja auch genau die glei-
che Lehrerin!“

GRÜBELN UND LACHEN18

Sosialaeth yn hwyl! ... Das ist Walisisch und heißt  Sozialismus macht Spaß!

zeltlager

Start

Treffen sich zwei Unsichtbare. Grüßt der eine: 
„Lange nicht gesehen!“

Labyrinth zum Zeltlager:
Die Ah!-Meise hat sich verlaufen und findet 
nicht zum Zeltlager zurück. Kannst du ihr helfen, 
den Weg zu finden?

Rätsel und Witze

Die Lösungen gibt's auf der Pinnwand, Seite 13.
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Walisisch ist die Sprache von Wales - mit England, Schottland und Nordirland bilden sie das Vereinigte Königreich.

Ausmalbild:
Tipp:
Auf der Internetseite 

►Für-Kinderrechte.de 

könnt ihr euch noch 

mehr Bilder zum 

Ausmalen ausdru-

cken. Diese findet 

ihr unter Rubrik 

„Machen“ und dann 

weiter unter „Ma-

len“. Viel Spaß!



„Krakau wir kommen“
Brackeler Falken berichten über ihre Gedenkstättenfahrt

RF-EXTRA

Anfang des Jahres haben Falken aus 
Brackel (Stadtteil von Dortmund) eine Ge-
denkstättenfahrt gemacht. Hier könnt ihr 
lesen, wo sie überall waren und was sie da 
erlebt und gesehen haben.

Tag 1
Unsere Gruppe (rund 30 Leute ab 13 Jahre) 
fuhr zunächst nach Berlin. Dort besuchten 
wir als erstes das „Haus der Wannsee Konfe-
renz“ in dem der Massenmord an den Juden 
beschlossen wurde.
Nach einer sehr informativen Führung durch 
die Ausstellung fuhren wir weiter zu unserer 
Unterkunft in Kreuzberg. Der Abend war für 
alle zur freien Verfügung und so machten wir 
noch eine Blitztour durch Berlin.

Tag 2
Am nächsten Morgen 
besuchten wir das "Jüdi-
sche Museum Berlin". 
Dort teilten wir uns 
in drei Gruppen mit 
unterschiedlichen 
Themen auf: „Leben 
und Traditionen des jü-
dischen Volkes“, „Zwangs-
arbeiter im zweiten Welt-
krieg“ und „Umgang jüdischer Menschen 
mit dem Nationalsozialismus“.
Direkt nach dem Besuch im Museum fuhren 
wir in den Grunewald zum Gleis 17. Von dort 
aus fuhren während der Nazi-Herrschaft 
die Deportationszüge aus Berlin Richtung 
Osten. Auch wir fuhren nach Osten. In die 
polnische Kleinstadt Ošwiecim, in deren 
Nähe während des zweiten Weltkriegs das 
KZ Auschwitz untergebracht war.

Tag 3
Am Montagmorgen machten wir als erstes 
eine kleine Stadtrundfahrt und besuchten 
das "Jüdische Zentrum" von Ošwiecim. 
Dort bekamen wir viele Informationen zum 

Leben und 
über Traditio-
nen der dort 
lebenden 
Juden. An-
schließend 
besuchten 
wir noch 
eine sich am 
"Jüdischen 
Zentrum" 
befindliche 
Synagoge.
Am Nachmit-
tag besichtigten wir das Lager "Auschwitz I".

Dort teilte sich unsere Gruppe in zwei Teile auf. 
Beide Gruppen wurden durch das 

Lager geführt und wir be-
kamen sehr viele Informa-

tionen über das Leben 
in einem Konzentrati-
onslager. Es war sehr 
belastend für alle. Viele 

Informationen, die wir 
dort bekamen waren 

unfassbar für uns. In den 
Abendstunden trafen sich die ein-

zelnen Gruppen, um den Tag zu reflektieren.

Tag 4
Der Dienstag stand unter dem Motto "Krakau, 
wir kommen". Krakau ist die heimliche Haupt-
stadt Polens. Die Stadt ist sehr schön und es 
gibt eine Menge prunkvoller Kirchen.
Am Vormittag besichtigten wir das jüdische 
Viertel „Kazimierz“. Dort erfuhren wir wiede-
rum viel über das Leben jüdischer Menschen 
in Krakau. Außerdem besuchten wir noch eine 
Synagoge und auch einen jüdischen Friedhof.
Abends gegen 21.30 Uhr waren wir dann wie-
der in unserer Unterkunft in Ošwiecim.

Tag 5
Am Morgen des fünften Tages fuhren wir nach 
"Auschwitz II/Birkenau". Dort angekommen 

20

Nazišci to gówno! ... Das ist Polnisch und heißt  Nazis sind scheiße!

DEUTSCH-

LAND
TSCHECHIEN

POLEN

Dortmund

Berlin

Ošwiecim
Krakau

Das Jüdische Museum 

Berlin: Links der Neu-

bau mit seiner tollen 

gezackten Architektur, 

rechts der Altbau.

Eines der wieder rekonstruierten 

Krematorien in Auschwitz I: In 

solchen Öfen verbrannten die 

Nazis die Körper ihrer Opfer.

Info:
Gedenkstättenfahrten 

sind für uns Falken 

wichtig, weil wir 

nicht wollen, dass die 

schlimmen Verbrechen 

vergessen werden, die 

in der Vergangenheit 

von Deutschen began-

gen wurden.
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teilten wir uns wieder Gruppen.
Unsere Eindrücke kann man fast nicht in Worte 
fassen. Diese Weite und gespenstische Ruhe, 
die man in Auschwitz II/Birkenau erlebt ist un-
fassbar. Insbesondere wenn man bedenkt, wie 
viele Menschen hier ermordet worden sind, 
ist es ein ganz schreckliches Gefühl. Vielen von 
uns ging es an diesem Tag nicht gut.

Gegen Mittag traf eine Delegation aus Dort-
mund ein. Unser Oberbürgermeister Ullrich 
Sierau, der Jugendringvorsitzende Dirk Loose 
und Josef Niehaus, der Geschäftsführer des 
Dortmunder Jugendrings stießen zu uns. Auch 
sie besichtigten das Lager Auschwitz.

Nach dem Mittagessen hatten wir zwei Mög-
lichkeiten zur Auswahl. Die eine Gruppe konnte 
sich das Archiv des Lagers Auschwitz anschauen. 

Dort durften wir Dokumente von damals 
anschauen. Wir suchten nach Informationen 
über den in Dortmund geborenen Juden Paul 
Aronsheim, der auch nach Auschwitz depor-
tiert worden war. Leider konnten wir über ihn 
kaum etwas finden. Aber wir werden weiter-
suchen, denn wir wollen Stolperstein für Paul 
Aronsheim legen lassen.
Während die eine Gruppe im Archiv war be-
suchte die andere Kunstausstellung auf dem 
Gelände des Lagers. Diese Ausstellung ist sonst 
nicht öffentlich. Deshalb war es für uns eine 
Ehre, die Ausstellung anschauen zu dürfen.

Der Abend sollte ebenfalls sehr aufregend 
werden: Wir sollten nämlich einen Holocaust-
Überlebenden treffen. Tadeusz Sobolewicz ist 
heute 86 Jahre alt. Er berichtete über seine 

Jugend und seine Zeit in Auschwitz. Es war sehr 
ergreifend was Herr Sobolewicz berichtete. Wer 
mehr darüber erfahren möchte, sollte sich sein 
Buch "Aus der Hölle zurück" besorgen, in dem 
er seine Erlebnisse sehr gut beschrieben hat.

Tag 6
Unser letzter Tag in Ošwiecim war der 27. Janu-
ar 2011 – der 66. Gedenktag der Befreiung des 
Konzentrationslagers Auschwitz.
Am Morgen hatten wir einen Fototermin 
mit dem Bundespräsidenten Christian Wulff, 
der wegen des Gedenktages nach Auschwitz 
gekommen war. Leider hatte Herr Wulff keine 
Zeit mit uns zu sprechen. Na ja, der Mann steht 
auch immer unter Stress.

Nach dem Mittagessen fuhren wir alle zur so 
genannten „Judenrampe“. Dort wurden bis 

Sommer 1944 alle Deportierten hingebracht 
und mussten von dort aus zu Fuß nach Birke-
nau laufen.
Dort an der „Judenrampe“ fand unsere Ge-
denkveranstaltung statt. Außer uns waren 
noch viele weitere Gruppen da. Jede hatte 
etwas vorbereitet. Es wurden Gedichte, 
Tagebuchauszüge oder Geschichten vorge-
tragen. Es wurde ein Gesteck niedergelegt 
und jede Gruppe hatte ein Schleifenband 
gestaltet mit Gedanken zu unserer Woche 
in Ošwiecim.

Nach den ereignisreichen Tagen trafen 
wir uns abends zur Abschlussrunde. Unsere 
beiden Begleiterinnen Magda und Patrycja 
bedankten sich bei uns und auch wir bei ihnen. 
Dann ging es wieder zurück nach Brackel.
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Dieser Stolperstein in 

der Windscheidstraße 

31 in Berlin erinnert an 

Luise Kautsky.

Gespenstisch – das 

ehemalige Konzentra-

tionslager Auschwitz II 

im Winter.

Die Brackeler Falken mit Thadeuz Sobolewicz (älterer Herr in der Mitte) und dem Dortmunder Oberbürger-

meister Ulli Sierau (2. von links).
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damals in London leben mussten, weil ihre Ide-
en in Deutschland verboten waren. Sein ganzes 
Leben lang hat er sich an denen Ideen orientiert.

Auf einer Reise nach London lernte er Marx und 
Engels sogar einmal persönlich kennen. Natürlich 
war er beim ersten Treffen ganz schön aufgeregt. 
Schließlich waren Marx und Engels für ihn so et-
was wie Superstars. Doch schon bald wurde sein 
Kontakt zu Engels enger – auch weil Karl Kautsky 
ab 1885 bis 1890 in London für die sozialistische 
Zeitschrift „Die Neue Zeit“ arbeitete und dabei 
regelmäßig mit Engels zu tun hatte.

Luise Kautsky hieß mit Nachnamen Ronsper-
ger, bevor sie Karl Kautsky heiratete. Luise 
wuchs in einer gut situierten jüdischen Fami-
lie in Wien auf. Sie muss-
te als Kind also auch nie 
arbeiten und war trotzdem 
so von der sozialistischen 
Idee begeistert, dass sie 
viele sozialistische Texte ins 
Deutsche übersetzte, damit 
mehr Menschen diese lesen 
konnten.

Luise und Karl heirateten 
am 23. April 1890. Luise war 
damals 25 Jahre und Karl 35 Jahre alt. Die 
beiden bekamen drei Kinder - alles Jungs: Felix 
(1891–1953), Karl (1892–1978) und Benedikt 
(1894–1960). Die Familie zog von London über 
Stuttgart nach Berlin. Im heutigen Luise & Karl 
Kautsky – Haus wohnten sie zwischen 1900 
und 1902.

Gemeinsam für den Sozialismus
In Berlin waren Luise und Karl Kautsky näher 
am politischen Geschehen dran. Die beiden 
waren damals mit allen Persönlichkeiten der 
europäischen ArbeiterInnenbewegung gut 
bekannt und standen mit diesen in regel-
mäßigem Austausch. Mit Rosa Luxemburg 
war Luise sogar eng befreundet. Karl Kautsky 
schrieb nach wie vor Artikel für die sozialistische 

Auf der Pinnwand der letzten Ausgabe der 
FREUNDSCHAFT hatten wir ja schon kurz darüber 
berichtet, dass die Redaktion der FREUNDSCHAFT
ins Luise & Karl Kautsky – Haus in Berlin umge-
zogen ist. Das Haus heißt so, weil da vor mehr 
als 100 Jahren Luise und Karl Kautsky drin 
gewohnt haben. Aber was haben die denn 
eigentlich so besonderes gemacht, dass jetzt 
unser Haus nach ihnen benannt worden ist?

 
Würden Luise und Karl Kautsky heute noch 
leben, würde Luise dieses Jahr am 11. August 
ihren 147. Geburtstag und Karl am 18. Oktober 
seinen 157. Geburtstag feiern. Die beiden ha-
ben also schon vor ziemlich langer Zeit gelebt.

Kinder mussten in Fabriken schuften
Damals mussten viele Menschen in derart 
katastrophalen Zuständen leben, dass wir uns 
das heute gar nicht mehr vorstellen können. 
Familien mit mehr als zehn Kindern hausten 
in dunklen, feuchten Kellerlöchern – ohne 
Toiletten und fließendes Wasser. Und statt zur 
Schule zu gehen, mussten sogar schon kleine 
Kinder jeden Tag in lauten und dreckigen Fabri-
ken schuften. Das Geld der Eltern reichte sonst 
einfach nicht aus, um die Familie zu ernähren.

Kurz: Zu Zeiten von Luise und Karl Kautsky 
lebte ein Großteil der Bevölkerung in Not und 
Elend. Das wollten sie ändern. Dabei ging es 
ihnen persönlich gar nicht mal so schlecht.

Karl Kautsky wuchs in Prag und Wien in relativ 
wohlhabenden Verhältnissen in einer künstle-
risch geprägten Familie auf. Er musste als Kind 
also nie in einer Fabrik arbeiten. Trotzdem fand 
er die damalige Welt ungerecht. Und schließlich 
erweckten die Ereignisse um die so genannte 
„Pariser Kommune“ - einem Aufstand der Arbei-
terinnen und Arbeiter von Paris im Jahr 1871 -
sein Interesse an sozialistischen Ideen. 

Geistige Väter: Marx und Engels
Besonders überzeugt haben Karl Kautsky die 
Bücher von Karl Marx und Friedrich Engels, die 

Info:
Pariser Kommune: Im 

März 1871 wehren 

sich Arbeiterinnen und 

Arbeiter in Paris gegen 

die Regierung. Sie 

übernehmen die Macht 

und wollen sich von 

nun an selbst regieren. 

Doch die Regierung 

schlägt den Aufstand 

gewaltsam nieder und 

lässt dabei geschätzte 

30.000 Arbeiterinnen 

und Arbeiter ermorden. 

Info:
Eva Liebchen aus Berlin &

Alexander J. Schwitanski

aus Oer-Erkenschwick 

haben sich intensiv mit 

dem Leben von Luise und 

Karl Kautsky beschäftigt 

und ihre Arbeiten für die-

sen Artikel zu Verfügung 

gestellt. Danke!

 A hidup sosialisme! ... Das ist Malaysisch und heißt  Ein Leben für den Sozialismus!

Menschen für den Sozialismus
Luise und Karl Kautsky

RF-EXTRA

Das Luise & Karl Kaut-

sky - Haus: Hier waren 

Luise und Karl in Berlin 

zu Hause.

Auch Chrissy von den Falken 

in Nürnberg hat beim 

Luise & Karl Kautsky - Haus 

mitgeholfen.
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Zeitschrift „Die neue Zeit“. Seine Artikel fanden 
damals große Beachtung und waren für die Ar-
beiterInnenbewegung sogar richtungsweisend. 
Bevor die Artikel veröffentlicht wurden, disku-
tierte Karl diese mit Luise. Und oft genug über-
arbeitete Luise die Artikel auch. 
Die beiden waren also nicht nur 
verheiratet, sondern haben auch 
eng zusammen gearbeitet.

Aber während Karl die theore-
tische Arbeit am Schreibtisch 
bevorzugte und noch bis 1917 
für „Die neue Zeit“ arbeitete, 
machte Luise auch praktische 
Politik. 1920 wurde sie als 
Abgeordnete in die Berliner 
Stadtverordnetenversamm-
lung gewählt. Das war 
absolut außergewöhnlich, 
denn Frauen durften 
damals erst seit etwa ei-
nem Jahr überhaupt erst 
wählen gehen.

Flucht vor den Nazis
Wenige Jahre später, 
1924, Luise war damals 
60 und Karl schon 70 
Jahre alt, zogen die 
Kautskys nach Wien, 
wo auch ihre Söhne 
lebten. Hier blieben 
sie bis 1938. Dann 
fl ohen sie vor den 
Nazis nach Amster-
dam in die Nieder-
lande. Hier starb 
Karl Kautsky am 
17. Oktober 1938 
im Alter von 84 
Jahren. Zwei Jahre 
später kamen die 
Nazis auch in die 
Niederlande. Ab 
da begann für 
Luise die Zeit 
des Leidens 
und der Not. Im 
September 1944 wurde die inzwischen 
80-jährige Jüdin und Sozialistin nach Auschwitz-Birkenau deportier, 
wo sie nur wenige Wochen später als Opfer des Holocaust umkam.
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Flucht vor den Nazis
Wenige Jahre später, 
1924, Luise war damals 
60 und Karl schon 70 
Jahre alt, zogen die 
Kautskys nach Wien, 
wo auch ihre Söhne 
lebten. Hier blieben 

Nazis nach Amster-

September 1944 wurde die inzwischen 
80-jährige Jüdin und Sozialistin nach Auschwitz-Birkenau deportier, 
wo sie nur wenige Wochen später als Opfer des Holocaust umkam.

Was wir Alten vorbereitet haben,
die Umgestaltung der kapitalistischen
Gesellschaft im sozialistischen Sinne,
das werdet ihr Jungenzu erfüllen haben.
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F A L K E N  S I N D  A F F E N GE I
L

1. Habt ihr schon von uns gehört,
 oder irgendwo gesehn,
 daß ein abgefahrner Haufen Lieder singt?
 Und dann geht die Action los,
 denn gemeinsam sind wir groß,
 weil der Sozialismus uns in Stimmung bringt.

 R e f r a i n:
 Los, komm mit, paß gut auf. Wir sind immer Spitze drauf,
 wir sind absolut verschärft, manchmal sind wir auch genervt.
 Rotes Tuch und blaues Hemd, armes Schwein, wer uns nicht kennt.
 Unsre Fahne scharfes Teil, Falken sind ... affengeil!

2. Einmal jährlich wird’s extrem,
 dann ist Zelten angesagt.
 Unser Lager ist die absolute Show.
 Schon die Hinfahrt ist chaotisch,
	 die	Verpflegung	sehr	exotisch.
 Bei der Ankunft rennen alle gleich auf’s Klo.
 
 R e f r a i n

3. Die Toiletten sind meist ätzend,
 doch die Duschen total fetzend,
 zwanzig Leute und ein Plätscherstrahl ist an.
 Das ist supereng und auch
 in den Zelten Bauch an Bauch,
 liegen alle und das bringt uns tierisch fun.
 
 R e f r a i n

4. Ist das Lager dann zu Ende
 fängt’s für uns erst richtig an
 und zu Hause lassen wir die Sau heraus.
 Denn die Gruppe turnt uns an
 und dann geht es total ran,
 turbostrapsig wackelt unser Falkenhaus.
 
 R e f r a i n


